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Kinder erfandeneigenesDeutsch
WISSEN „Unserdeutsch“wirdnochheute,nach100Jahren, inderSüdseegesprochen
VON ANNIKA LEISTER

Hast du dir auch schon mal ge-
wünscht, mit Freunden in einer
Geheimsprache reden zu können,
so dass niemand anderes euch ver-
steht? Vor 100 Jahren haben Kin-
der auf der anderen Seite der Erd-
kugel das getan – sie erfanden
„Unserdeutsch“. Diese Fantasie-
sprache ist einzigartig: Sie ver-
wendet deutscheWörter und wird
noch heute in Australien und Pa-
pua-Neuguinea gesprochen.

DEUTSCH UNTER PALMEN?
Papua-Neuguinea ist ein Insel-
staat im Pazifik. Seit 40 Jahren ist
er unabhängig.Vorher aber war er
lange eine Kolonie, wie viele an-
dere Länder. Das bedeutet: Frem-
de Regierungen, weit weg in Eu-
ropa, herrschten über die Men-
schen, die dort lebten. Die Euro-
päerwaren aber vor allemanGold
und amHandel in ihren neuenGe-
biete interessiert. Sie glaubten ar-
rogant, dass die Bewohner der
Kolonien Wilde seien – nur weil
sie anders lebten als sie selbst. Ab
1899 hatte der deutsche Kaiser
auf Papua-Neuguinea das Sagen,
die Kolonie hieß von da an
„Deutsch-Neuguinea“. Neben
deutschen Politikern, Soldaten
und Händlern strömten Mönche
und Nonnen in die Region. Sie
wurden Missionare genannt und
sollten den Menschen das Chris-
tentum und die deutsche Sprache
beibringen. Auch wenn die Men-
schen das oft nicht wollten. Sie
hatten ja schon eine Sprache und
einen Glauben.

WER HAT’S ERFUNDEN?
Deutsche Männer bekamen Kin-
der mit Frauen aus Papua-Neu-
guinea. Die Kinder gehörten nir-
gendwo dazu: Die Einheimischen
wiesen sie wegen ihrer Väter zu-
rück und die Europäer wollten
wegen ihrer Mütter nichts mit ih-
nen zu tun haben. Manche Eltern
gaben ihre Kinder fort, anderen
wurden sie weggenommen – weil

sie in den Schulen der Missionare
im christlichen Glauben erzogen
werden sollten. Diese Kinder leb-
ten in der Missionsstation in Vu-
napope , imOsten Papua-Neugui-
neas. Viele hatten schon Deutsch
gelernt, dort fand auch der Unter-
richt auf Deutsch statt. Doch im-
mer mehr Kinder zogen in die
Mission, derenEltern aus anderen
Teilen der Welt stammten: Japa-
ner, Malaien, Chinesen. Wie soll-
ten sie miteinander sprechen?

SO FUNKTIONIERT DIE SPRACHE
In den Schlafsälen der Mission
setzten die Kinder eine geniale
Idee um: Diejenigen, die bereits

Deutsch konnten, sprachen ein
einfaches Deutsch – so war es für
die anderen leichter zu verstehen
und zu lernen. Außerdem über-
nahmen sie einige Wörter, die
Wortstellung und andere Regeln
aus den von ihnen sonst noch ge-
sprochenen Sprachen, zum Bei-
spiel ausTok Pisin. Probier es aus:
ImKasten unten stehenBeispiele!

GEHEIMSPRACHE FÜR KINDER
Peter Maitz ist Professor für Ger-
manistik in Augsburg und einer
der wenigen, die Unserdeutsch er-
forschen. Er ist überzeugt, dass
für die Sprache eines besonders
wichtig war: Dass die Kinder

glaubten, sie würden von ihrer
Umgebung nicht verstanden.

UND HEUTE?
DieKinder, die die Sprache erfun-
den haben, sind inzwischen tot.
Ihre Kinder aber, die heute auch
schon über 60 sind, beherrschen
Unserdeutsch noch. Es gibt nicht
mehr als 100 Sprecher, viele le-
ben jetzt in Australien. Doch sie
fühlen sich ganz besonders mit
Deutschland verbunden. Auch
wenn hier leider fast niemand von
ihnen weiß:Als die deutsche Fuß-
ball-Elf dieWM gewann, feierten
sie am anderen Ende der Welt so
ausgelassen wie wir.

Oben: Peter Maitz mit einheimischen Kindern in Papua-Neuguinea; unten: In der Missionsstation inVu-
napope lebten zuerst Kinder, die unterschiedliche Sprachen beherrschten. Fotos: Peter Maitz

So klingt Unserdeutsch!
Deutsch wurde mit englischen
Wörtern gemischt, z. B.: „Ich
komme dich abholen“ wird zu „I
komm aufpicken du“ („to pick
up“ für „jemanden abholen“)
Die Mehrzahl wird mit „alle“
gebildet, z.B.: „Freunde“ – „alle
Freund“; „Häuser“ – „alle Haus“
Fragewörter stehen immer am
Ende des Satzes, z.B wird aus
„Wohin gehst du?“ der Satz: „Du
geht wo?“

Bisher gibt es kaum Aufzeich-
nungen von Unserdeutsch – es
ist eine Sprache, die nur gespro-
chen, nie geschrieben wurde.
Forscher wie Peter Maitz ändern
das gerade und nehmen die letz-
ten Sprecher auf Band auf. Die
Sätze links hat der Journalist Fe-
lix Zeltner von einer Reise in der
Südsee mitgebracht– dort hat er
einen der wenigen Unser-
deutsch-Sprecher getroffen.

SCHREIBT UNS
Annika Leister
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E-Mail: kinder@ksta.de
Kontakt: Amsterdamer Str. 192, 50735 Köln

FRAGE DES TAGES

Dom im Dunkeln Foto: Goyert

Am Montagabend schalteten vie-
le Gebäude in Köln das Licht aus:
Der Dom blieb dunkel, ebenso die
Antoniterkirche und das Schoko-
ladenmuseum. Das Energie-Un-
ternehmen Rhein-Energie schal-
tete sogar die Lichter aus, die die
Brücken anstrahlen.Warum?
Weil amMontag der erste Pegi-
da-Protestzug durch Köln zog.
Pegida – den Begriff haben wir
euch hier schon einmal erklärt.
Dahinter steckt eine Gruppe, die
gegen Verschiedenes protestiert:
Unter anderem dagegen, dass
Flüchtlinge zu uns kommen. Kri-
tiker finden es schlecht, dass die
Pegida-Bewegung eine Stim-
mung verbreitet, von der Fremde
abgewiesen anstatt freundlich
aufgenommen werden. Auch die
Kirche und die Besitzer des Scho-
komuseums wollen zeigen, dass
sie Pegida nicht zustimmen – des-
wegen schalten sie während der
Demo das Licht aus. (ann)

LEXIKON

13 Inseln zählen dazu. Foto:Wiki

Wusstest du, dass eine Inselgrup-
pe nach den Heiligen Drei Köni-
gen benanntwurde?DieDrei-Kö-
nigs-Inseln liegen im Norden des
Landes Neuseeland – also gar
nicht so weit von der Region ent-
fernt, in der Unserdeutsch (siehe
links) entstanden ist.
Ein Seemann aus den Nieder-
landen hatte sie amDreikönigstag
entdeckt – also heute, am 6. Janu-
ar, vor etwa 370 Jahren. Deshalb
gab er den Inseln den Namen
„Drei Könige“. Inzwischen woh-
nen aber keine Menschen mehr
auf den insgesamt 13 kleinen In-
seln. Sie stehen unter Natur-
schutz. Denn dort gibt es seltene
Pflanzen undTiere. (dpa)

GEBURTSTAG

Rowan Atkin-
son hat vermut-
lich jeden von
euch schon zum
Lachen ge-
bracht – in sei-
ner bekanntes-
ten Rolle als Mr.
Bean. Mr. Bean gerät ständig in
peinliche und ebenso komische Si-
tuationen. Weil er dabei so viele
verrückte Grimassen schneidet,
hat Rowan Atkinson einen Spitz-
namen: Gummigesicht. Das setzt
er auch als Geheimagent „Johnny
English“ ein. Seine Aufträge ver-
masselt er trotzdem alle mit sehr
viel Ungeschick. Atkinson wurde
am 6. Januar 1955 geboren. Des-
wegen wünschen wir heute: Alles
Gute zum 60. Geburtstag, Gummi-
gesicht! (ann)

NEUE DSDS-STAFFEL

HunderteSänger
mit einemZiel
Es sindHunderte – und sie alle ha-
ben nur ein Ziel: das Finale in der
Stadt Bremen. Ab Mittwoch läuft
die neue Staffel von „Deutschland
sucht den Superstar“ im Fernse-
hen.Die ersten Folgenwurden be-
reits im Herbst gedreht.
Auch dieses Mal haben sich
wieder viele Sängerinnen und
Sänger aus ganz Deutschland be-
worben. Doch bis ins Finale
schaffen es nur wenige. Erst mal
wählt die Jury aus den Bewerbern
die besten 110 Kandidaten aus.
Undwer sitzt diesesMal in der Ju-
ry? Na klar, Dieter Bohlen ist na-
türlich wieder dabei – wie jedes
Mal. Neben ihm sitzen DJ An-
toine, der Sänger Heino und die
Sängerin Mandy Capristo.
Von den 110 Teilnehmern blei-
ben in der nächsten Runde nur 34
übrig. Für sie geht die Reise dann
ganz schön weit weg von der Hei-
mat – sie fliegen zusammen in das
Land Thailand in Asien. Dort
wird weiter ausgewählt – bis nur
noch zehnKandidaten imRennen
sind. Einer von ihnen holt am En-
de den Sieg. (dpa)
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Jetzt
geht’s los!geht’s los!

Haben Sie Fragen zum Abonnement des „Kölner Stadt-Anzeiger“? Rufen Sie an: 02 21/92 58 64-20

Lust auf Sport
DiemehrfacheUltra-Triathlon-Weltmeisterin Astrid Benöhr gibtMotivations- und Ernährungstipps
für Anfänger.

Am Dienstag, 13. Januar, 19 Uhr (Einlass 18 Uhr)
studio dumont (im DuMont-Carré), Breite Straße 72, 50667 Köln
Eintritt: 7,50 Euro, 5,– Euro für Anti-Diät-Club-Mitglieder

Karten nur an der Abendkasse.
Keine Voranmeldung notwendig!


